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clraht" einfach an die vorbeiführenden Leitungen ange-
schlössen. Was da wohl die gestrengen Herren der B.K.W,

sagen
würden

Trotzdem setzten wir uns zufrieden mit unserem Schick-

sal zu Tische; denn unterdessen hatte der Magen vernehm-
lieh zu Knurren begonnen. Doch jetzt kam die grosse Ent-
täuschung: Zwar waren die uns zugeteilten Portionen
hübsch serviert : Eine Sardine, ein Radieschen, drei Schnitt-
chen Randensalat — kurz, es hätte sich wohl einer von
uns kaum an dem satt gegessen, was für alle drei bestimmt
ivar. Wie es sich später* zeigen sollte, zeugte auch die
Praxis des Rechnungstellens von mindestens eigentümlicher
Auffassung der Geschäftsführung. Der gute Mann, mit dem
stolzen Titel eines Hoteldirektors, hatte nämlich sofort
gemerkt, dass wir Schweizer waren —• trugen wir doch alle
das Abzeichen des Schweizer Alpenklubs — und hat sich
dann wohl seine eigenen Verse über die Kaufkraft des
Schweizerfränklis gemacht. Er schien überhaupt recht
kuriose Vorstellungen von der Schweiz zu haben, besonders
über den Fremdenverkehr; denn er behauptete kühn, in
die Schweiz reisten keine Fremden mehr, die Kurorte seien
leer, ja, man beginne sogar, einzelne abzubrechen.

Pralognan ist als Ausgangspunkt für den Hochtouristen
wie für den bescheidenen Passwanderer oder Spaziergänger
gar prächtig gelegen. In ungefähr vier Stunden erreicht
man das dem französischen Alpenklub gehörende Refuge
du Polset et Péclet, von wo aus eine ganze Reihe hübscher
Gipfel leicht zu ersteigen sind. Das Refuge du Lac, eben-
falls etwa vier Stunden weit gelegen, erschliesst das Massiv
der Vanoise mit dem Dôme de Ghasseforêt und der Dent
Parrachée, einer prächtigen, markanten Berggestalt. Wich-
tigster Ausgangspunkt für grosse Touren aber ist das Refuge
Félix Faure, so genannt zu Ehren des einstigen Präsidenten
von Frankreich, der einmal mit seinem Kriegsminister und
einigen hohen Offizieren des Generalstabes dort geweilt
iabe. Es liegt 2520 m hoch auf dem Col de la Vanoise,
der Pralognan mit dem Hauptort Termignon der Maurienne
verbindet. Grande casse, die Aiguilles de Glière und wieder-
tun die Gipfel der ChasSeforêtgruppe sind von dort aus zu
ersteigen. Alle die genannten Refuges liegen in der Nähe
von Alpenseen, die ihrer Umgebung einen besonderen land-
schaftlichen Reiz verleihen. Und dann haben diese fran-
wischen Berghäuser noch einen Vorteil: Sie sind meistens
bewirtschaftet und man erhält in ihnen zu sehr bescheidenen
"reisen alles was Herz und Magen wünschen können.

Die schönste Ueberraschung aber bot uns unerwarteter-
Wise die Alpenflora. Im Tal des Doron de Chavière stiegen
wr am Tage nach unserer Ankunft einen Berghang empor.
"Wetter hatte sich etwas gebessert, aber noch herrschte
olkentreiben, und nur ab und zu brach sich für einige

Minuten die Sonne Bahn. Plötzlich, aus Erlengebüsch auf
eine steile-Bergwiese tretend, befanden wir uns inmitten
eines wohl einige hundert Meter hohen Abhangs, der über
und über bedeckt war mit der bei uns so seltenen Blaudistel.
Wie leuchteten die feinen, stahlblauen Blüten! Mit einem
grossen Strauss der schönen Blumen kehrten wir nach
Pralognan zurück. Die Erinnerung an sie blieb der beste Teil
unseres Aufenthaltes in diesem französischen Höhenkurort.

Mit den Blumen brachten wir schönes Wetter zu Tal
und so brachen wir denn anderntags früh auf : Dôme und
Aiguille de Polset standen auf dem Programm. Kurz nach
3 Uhr brachen wir auf. Unzählige Sterne funkelten am
pechschwarzen Nachthimmel, nichts Gutes für die Wetter-
läge verkündend. Ein langer Nachtmarsch, dann ein
Dämmerlicht, zuletzt in fahlgelber Morgensonne, liess uns
gegen 7 Uhr das neue, komfortable Refuge Polset, 2434 m,
erreichen. Erstaunt gähnten uns die Wirtsleüte an. So
frühen Besuch hatten sie nicht erwartet.

Es wurde 9 Uhr bis wir auf dem Glacier de Gébroula
das Seil umlegen konnten, und erst nach Mittag standen
wir auf dem bereits wieder sturmumbrausten Gipfel des
Dôme du Polset, 3512 m. Nebeltreiben versperrte die Aus-
sieht und nur einige Tiefblicke in unbekannte Täler waren
uns beschieden. Dann eilten wir zu Tal. Noch bevor wir
Pralognan erreichten, begann ein ergiebiger Landregen eine
recht eintönige Melodie auf unsere Hüte zu klopfen.

Und dann, am nächsten Tag, ,,Ade, du teurer Wirt von
Pralognan!" Mit unförmlichem Rucksack wanderten wir
in strömendem Regen den Maultierpfad zum Refuge Félix
Faure auf dem Col de la Vanoise empor. Alle Höhen waren
tief in Nebel gehüllt, kalter Wind blies stossweise vom Tal
herauf und als wir die Passhöhe erreichten, begann es zu
schneien. Trotzdem blieb unser Stimmungsbarometer hoch,
und als auch derjenige meines Kameraden W. etwelche
Lust zu steigen verriet, wurde ein Plan für den anderen
Tag „hau's oder stech's" aufgestellt. Und siehe da! Der
Morgen war zwar schandbar kalt, aber strahlend klar. Aller-
dings mit der Grande Casse war es nichts. Das sahen wir
sofort ein, und auch die Aiguilles de Glières luden mit ihren
weiss überzuckerten Felsen nicht zum Besuche ein. So

statteten wir denn nur der nahe gelegenen Pointe de la
Réchasse, 3233 m, einen Besuch ah, deren Ersteigung ausser
dem zu bewältigenden Neuschnee keine Schwierigkeiten bot.

Am Nachmittag ergingen wir uns auf dem weiten
Plateau des Passes. Edelweiss blühen dort in Massen. Zwei
Seen, der eine von unwirklicher Bläue, träumen inmitten
grüner Matten. Schroff steigen dahinter die furchtbaren
Wände der Grande Gasse empor. Der drohende Berg, die
lieblichen Seen mit weidenden Kühen am Ufer: Es ist wie
Krieg und Frieden. (Fortsetzung folgt)

Beine heben, wenn der Lokomotivführer pfeift
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eines bis zur höchsten Leistungsfähigkeit
uns

"^ gesteigerten Eisenbahnverkehrs können wir
ein N einen Begriff davon machen, dass es einmal

war ^ Eisenbahnunfälle gegeben hat. Und doch

J.L, ^ in den siebziger Jahren des vergangenen
— A

v," ®^® bedeuteten fünf kurze Pfiffe der Lokomotive
|c tung es passiert ein Unglück!

lichen y^Leitung aus dieser anscheinend sehr beschau-
lesen wir darüber wörtlich:

reisen® J'^erzigenswcite Mahnung für alle Eisenhahn-
gegeben"^ wieder das schreckliche Eisenbahnunglück

Es Ii
Schauplatz jüngst der Gladbacher Bahnhof

stoss ^äinlich die bei fast allen durch Zusammen-
sdieinuno'^c® Eisenbahnunglücken beobachtete Er-

g wiederholt, dass die meisten und schwersten Ver-

letzungen solche der Extremitäten sind. Unter den 15 ver-
wundeten Personen haben 4 Beinbrüche und 6 Quetschungen
der unteren Gliedmassen erlitten. Der. Grund für diese

Erscheinung liegt darin, dass durch die infolge des Zu-
sammenstosses eintretende Auf- und Ineinanderschiebung
der Waggons die Sitze gegen- und ineinandergedrückt und
so die dazwischen befindlichen Körperteile zerbrochen und
zerquetscht werden. Es dürfte darum nicht überflüssig
sein, an alle Eisenhahnreisenden die Mahnung zu richten,
ihre Beine, sobald das von dem Lokomotivführer hei einem
bevorstehenden Unglück zu gebende Notsignal ertönt, auf
die Sitze hinaufzuziehen. Das Notsignal besteht in fünf
kurzen, rasch aufeinanderfolgenden Pfiffen..."

Fehlt nur noch die Angahe, wieviel — Minuten nach dem
letzten Pfiff das Unglück zu erwarten ist! B. E.

oie oenneki >voc«e 275

àiit" smlsob an die vorbeilübrenden Leitungen ange-
sàlosseNê Was 6s wobl die gestrengen Zerren der L.K.W.

zz^li würden?

Lotxäem setxtsn wir uns xulrieden mit unserem Lvbieb-

zzl M Bisebe; denn unterdessen batte der Nagen vsrnebm-
!id> ?u Knurren begonnen. Boeb jetxt bam die grosse Knt-
isusoliung: ?!war waren dis nns xugetsiltsn Portionen
kûdsà serviert: Lins sardine, sin Ladieseben, drei sebnitt-
den bandensalat — burx, es bâtts sieb wobl einer von
Ws Irsum an dein satt gegessen, vas lür alle drei bestimmt
mr. BVis es sieb später' seinen sollte, xeugts aueb die
Lsxis äes Leebnungstellens von mindestens eigentümliebsr
Bukksssung der Besobältslübrung. Der gute Nann, init dein
ztàen Bits! eines BBoteldirebtors, batte näinlielr solort
»emerlit, dass wir sebweixsr waren —^ trugen wir doeb alls
às Vdxeiebsn des sebweixsr VIpenblubs — und list siotr

ànn voiil seine eigenen Verse über dis Kaulbralt des

8âveixerlrânblis gemaebt. Kr sebien überbsupt rsolrt
liuriose Vorstellungen von der sebweix xu baben, besonders
über cleir Bremdenverbebr; denn er bebaüptete bübn, in
à 8el»weix reisten beins Kremden inelrr, die Kurorte seien
leer, js, man beginne sogar, einzelne abxubreeben.

Bmlognan ist als Vusgangspunbt kür den Bloebtouristen
vie kür den besobeidsnsn pssswgnderer oder spaxiergänger
M prselitig gelegen. In ungsläbr vier stunden srreiebt
mir äss dem lranxösiseben VIpsnblub gebärende Belüge
à?olsst st peelst, von wo aus sine ganse Leibs bübseber
Lpkel leiebt xu ersteigen sind. Las Belüge du Las, eben-
lck etwa vier stunden weit gelegen, ersebliesst das Nassiv
ler Vsnoise mit dem Dôme de Bbssselorêt und der Lent
lsnacböe, einer präebtigen, marbanten Berggestalt. Wieb-
tinter Vusgangspunbt lür grosse Bouren aber ist das Belüge
blix Baurs, so genannt xu Kbren des einstigen Präsidenten
VMBrsnbrsieb, der einmal mit seinem Kriegsminister und
»Mir lrolren Bllixieren des Bsnerslstabes dort geweilt
àl»e. Ls liegt 2529 m boeb aul dem Bol ds Is Vsnoiss,
àr?rslognsn mit dem Blauptort Bsrmignon der Nsurienne
verbindet. Brande essse, die Viguilles de Kliere und wieder-
>>m<lie Biplel der BbssSeloistgruppe sind von dort aus xu
Rteigen. Vlle die genannten Beluges liegen in der Käbe
von Vl^enseen, die ibrsr Umgebung einen besonderen land-
àktlielren Lei? verleiben, bind dann baben diese Iran-
àsdsn Bsrgbäuser noeb einen Vorteil: sie sind meistens
dminsebaktet und man erbält in ibnen xu sebr bssebeidsnen
"reizen alles was Llerx und Nagen wünsoben bönnen.

Bie sobönste Leberrasebung aber bot uns unerwarteter-
die Vlpenllora. Im Bal des Boron de Bbaviere stiegen

«r am bage naob unserer Vnbunlt einen Bergbang empor,
rv n ^ Tratte sieb etwas gebessert, aber noeb bsrrsebte

dbeirtreiben, und nur ab und xu brsob sieb kür einige

Ninutsn die sonne Labn, plötdiob, aus Lrlsngebüseb sul
eine steile IZergwiese tretend, bsksnden wir uns inmitten
eines wobl einige bundert Netsr boben ^bbangs, der über
und über bedeebt war mit der bei uns so seltenen Llaudistel.
Wie Isuobtstsn die leinen, stsblblsuen IZlütsn! Nit einem
grossen strauss der sebönsn Blumen bsbrten wir naeb
Bralognan 2urüeb. Bis Lrinnsrung an sie blieb der beste deil
unseres ^uksntbaltss in diesem Iran^ösiseben ldäbsnburort.

Nit den Blumen brsebtsn wir sebönes Wetter xu dal
und so braebsn wir denn anderntags trüb aul: Bâme und
Wguills de Bolsst standen aul dem Programm. Kur?: naeb
3 blbr brsoben wir aul. blmäblige sterns lunbelten am
peebsebwsr^en Kaobtbimmel, niebts Kutss lür die Wetter-
läge verbündend. Lin langer Kaobtmarsob, dann ein
Bämmerliobt, ^uletTt in lsblgslber Norgensonne, liess uns
gegen 7 blbr das neue, bomlortsbls Belüge polsst, 2434 m,
erreieben. Lrstaunt gäbnten uns die Wirtsleüte an. so
lrüben Bssueb batten sie niebt erwartet.

Ks wurde 9 bibr bis wur aul dem Klaeier de Kábroula
das seil umlegen bonnten, und erst naeb Nittag standen
wir aul dem bereits wieder sturmumbrsusten Kiplel des
I)üme du Polset, 3512 m. Kebeltrsibsn versperrte die Vus-
siebt und nur einige pielbliobs in unbsbsnnto 3'älsr waren
uns besebieden. Bann eilten wir 2u lab Koeb bevor wir
prslognsn errsiebtsn, begann ein ergiebiger Landregen eine
rsobt eintönige Nslodie aul unsere Blüte ?u bloplsn.

Bind dann, am naebstsn Vag, ,,Vde, du teurer Wirt von
prslognsn!" Nit unlörmliobem Buebsaeb wanderten wir
in strömendem Legen den Naultierplad sum Belüge Bslix
Baure aul dem Loi de la Vanoiss empor. Vlle Blöbsn waren
tiel in Kebel gebüllt, balter Wind blies stossweiss vom Bai
beraul und als wir die passböbs errsiebtsn, begann es ?u
sobneisn. Brot?dsm blieb unser stimmungsbarometer boeb,
und als auob derjenige meines Kameraden W. etwelebs
Lust xu steigen verriet, wurde sin Plan lür den anderen
Bag ,,bards oder steelds" aukgestellt. Bind siebe da! Der
Norgen war xwar sebandbar bait, aber strablsnd blar. Vller-
dings mit der Brande Basse war es niebts. Las ssben wir
solort ein, und sueb die Viguilles de Kiières luden mit ibren
weiss übsrxucberten Leisen niebt xum Besucbv ein. so
statteten wir denn nur der nabe gelegenen Points ds la
Leebasse, 3233 m, einen Bssueb ab, deren Krstsigung ausser
dem xu bewältigenden Keusobnes beine sebwisrigbsitsn bot.

Vm Kaebmittag ergingen wir uns sul dem weiten
Plateau des Passes. Ldslwsiss blüben dort in Nassen. Xwei
seen, der eins von unwirblieber Bläue, träumen inmitten
grüner Natten. sebroll steigen dabintsr die lurebtbsren
Wände der Brande Basse empor. Der drobsnds Berg, die
lisbliebsn seen mit weidenden Küben am Bilsr: Ks ist wie
Krieg und Krieden. sBortsàunA lolgt)

^eiue lieber», aveuli cler I^c»lî0lmc»tiv^àrer

wck
eines bis xur böebsten Beistungsläbigbeit

wz
^ gesteigerten Kissnbabnverbebrs bönnsn wir

^^er einen Lsgrill davon maeben, dass es einmal

vvw
lür Kisenbabnunlälle gegeben bat. Bind doeb

ist 4.^^ ^ ^ den siebxigsr dabren des vergangenen
— t

Bedeuteten lünl burxe plille der Bobomotive
tung gg passiert sin Binglücb!

lieliw Leitung aus dieser ansebeinend sebr besvbau-
^eit lesen wir darüber wörtlieb:

î'^erxigenswerte Nabnung lür alle Kisenbabn-
nieder das sobrsebliebs Kisenbabnpnglüeb
^âauplatx jüngst der Bladbaebsr Babnbol

^tozz ^àmlieb die bei last allen dureb Zusammen-
^i^^^Babnunglüeben beobaebtete Kr-

° ^^derbolt, dass die meisten und sebwerstsn Ver-

letxungsn solebe der Kxtremitäten sind. Bintsr den 15 ver-
wundsten Personen baben 4 Beinbrüebe und 6 l)uetsebungen
der unteren Bliedmasssn erlitten. Der, Brund lür diese

Krsebeinung liegt darin, dass dureb die inlolge des ^u-
sammsnstosses eintretende Vul- und Ineinandersobiebung
der Waggons die sitxs gegen- und ineinandergsdrüebt und
so die daxwiseben belindlieben Körperteils xerbroeben und
xerquetsebt werden. Ks dürlte darum niebt übsrllüssig
sein, an alle Kissnbsbnreisendsn die Nabnung xu riebten,
ibre Beins, sobald das von dem Bobomotivlübrer bei einem
bevorstsbendsn Binglüeb xu gebende Kotsignal ertönt, sul
die Sitxe binsulxuxiebsn. Das Kotsignal bestebt in lünl
burxen, raseb suleinsndsrlolgendsn plillen..."

Keblt nur noeb die Vngabe, wieviel — Ninuten naeb dem
letxten plill das Binglüeb xu erwarten ist! L. K.
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